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Liebe Leserin,  
lieber Leser

«Kontinuität und Aufbruch»! So hiess es im Jahres­
bericht 2013. Was das genau bedeutet, wurde in der 
Berichtsperiode 2014 in grossem Stil zum Ausdruck 
gebracht. Ein intensives und ereignisreiches Jahr 
liegt hinter uns, das mit viel Schwung und Krea­
tivität bewältigt wurde:

Durch leichte bauliche Eingriffe wurden im Bereich 
Langzeitpflege, Serata 1, weitere Einzelzimmer ge­
schaffen. Der Ruf nach mehr Privatsphäre bei Be­
wohnerinnen, Bewohnern und deren Angehörigen 
besteht schon seit längerem. Nun bedienen wir die 
steigende Nachfrage besser und bieten 25 (von 100) 
Betten als Einzelzimmer an. 

Eine Herausforderung der besonderen Art wurde 
im Serata Oeggisbüel in Angriff genommen. Die 
Bewohnerstruktur hat sich im Verlauf der letzten 
Jahre merklich verändert. Die Eintritte erfolgen zu 
einem immer späteren Zeitpunkt und unsere Be­
wohnerinnen und Bewohner werden zunehmend 
gebrechlicher und pflegebedürftiger. Serata Oeggis­
büel gilt als Alterswohnheim, mit einem Angebot 
für betreutes Wohnen, jedoch ohne, bzw. nur mit 
leichter pflegerischer Unterstützung. Als Konse­
quenz mussten Bewohnerinnen und Bewohner bei 
zunehmender Pflegebedürftigkeit in die Langzeit­
pflege, Serata 1, wechseln. Ein solcher Wechsel ist 
damit verbunden, das geliebte Appartement zu 
verlassen und mit grosser Wahrscheinlichkeit in 
ein Zweibettzimmer im Serata 1 zu ziehen. Nach 
einjähriger Projektzeit ist es uns nun gelungen, ein 
neues Betriebskonzept zu entwickeln, das es Bewoh­
nerinnen und Bewohnern ermöglicht, im Serata 

Oeggisbüel zu verweilen und dies unter Berücksich­
tigung einer alten baulichen Infrastruktur. 

Im Mai 2014 erhielt Serata, Stiftung für das Alter 
von der Gemeinde Thalwil die Anfrage, ob Interesse 
besteht, an der Seidenstrasse 1b in Thalwil eine 
dezentrale und familiäre Pflegewohngruppe mit  
10 Betten zu betreiben. Nach Prüfung und intensiven 
Verhandlungen eröffneten wir am 1. September 
2014 «Serata Seidenstrasse» mit einem Angebot für 
Akut- und Übergangspflege, Überbrückungspflege 
und Ferienaufenthalte für Menschen im dritten 
und vierten Lebensabschnitt. Mit einer 100%igen 
Auslastung bestätigt sich, dass Bedarf an diesem 
Angebot besteht. Organisatorisch ist Serata Seiden­
strasse vollständig integriert und erfüllt die gleichen 
Qualitätsstandards wie sie für Serata 1 gelten.

Auch im vergangenen Jahr erfreuten sich Serata 2 
und 3 (selbstständiges Wohnen) einer regen Nach­
frage. Seit Eröffnung der Alterswohnungen im 2006 
und 2009 sind beide Häuser konstant zu 100 % 
belegt. Rund 250 Haushalte befinden sich auf un­
serer Warteliste. Aus diesem Grund hat sich der 
Stiftungsrat dazu entschlossen, ein weiteres An­
gebot für das selbstständige Wohnen im Alter, mit 
Dienstleistungen «à la Carte», zu schaffen. Dazu 
fand im letzten Jahr ein Architekturwettbewerb 
statt. Unter den fünf eingereichten Objekten wurde 
im September 2014 der Favorit einstimmig gewählt. 
Das Architektenteam von Gautschi Storrer, Zürich, 
hat am besten überzeugt. Entstehen werden rund 
30 2 ½- und 3 ½-Zimmer-Wohnungen mit hohem 
Ausbaustandard, behindertengerecht und mit sämt­
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lichen Alarmierungssystemen (Pflegenotruf, Brand­
melder etc.) an Serata 1 angeschlossen. Zusätzlich 
wird die Eröffnung eines teilstationären Angebotes 
(Tagesbetreuung zur Entlastung pflegender Ange­
höriger) im Erdgeschoss mit direktem Zugang in 
den Gartenbereich geplant. 

Das letzte Jahr stand auch im Zeichen von Qualitäts­
verbesserungen im Bereich Hotellerieleistungen in 
der Langzeitpflege. In einem ersten Pilotprojekt 
betreuen seit Oktober 2014 Mitarbeiterinnen der 
Hotellerie Bewohnerinnen und Bewohner auf zwei 
Etagen vom Frühstück- bis zum Abendservice. Diese 
Umstellung zugunsten unserer Bewohnerinnen 
und Bewohner wird im Jahr 2015 verfeinert und 
weiter umgesetzt. 

Dass Serata die Qualität der erbrachten Dienstleis­
tungen wichtig ist, bestätigt sich auch darin, dass 
der Betrieb im Jahr 2011 nach ISO 9001 : 2008 zer­
tifiziert wurde. Der Rezertifizierungsaudit, der im 
September 2014 durch die Firma Swiss TS durch­
geführt wurde, bestätigt uns die ausgezeichnete 
Umsetzung und Anwendung der definierten Pro­
zesse. Ganz besonders stolz sind wir darauf, dass 
wir in unserem jüngsten Betrieb «Serata Seiden­
strasse» nur wenige Tage nach Eröffnung die Erst­
zertifizierung erlangt haben. 

Im Sommer 2014 fanden zum zweiten Mal seit Be­
stehen von Serata Bewohnerferien in Interlaken 
statt. 29 Bewohnerinnen und Bewohnern der Lang­
zeitpflege Serata 1 und Serata Oeggisbüel wurde es 
ermöglicht, in die Ferien zu fahren. Dies erforderte 

eine intensive Begleitung und Betreuung durch 
Mitarbeitende, freiwillige Helferinnen und Helfer 
und den Einsatz des Zivilschutzes. Dass sich dieser 
enorme Einsatz lohnt, beweisen 29 überglückliche 
Bewohnerinnen und Bewohner. Ohne die Zuwen­
dungen der Dr. Ernst Th. Jucker-Stiftung und des 
Kathleen Schmid-Shatwell Legats wäre ein solcher 
Ferienaufenthalt nicht möglich gewesen. Herzlichen 
Dank!

Abschliessend danken wir unseren Mitarbeiterin­
nen und Mitarbeitern für ihren täglichen Einsatz 
und ihr grossartiges Engagement ganz herzlich. 
Ohne die tatkräftige Unterstützung von inzwischen 
197 Mitarbeitenden sind die vielen erfolgreich 
verlaufenen Projekte und Neuerungen des letzten 
Jahres nicht möglich gewesen. Ein erfolgreiches 
Jahresergebnis zeigt zudem, das Serata, Stiftung 
für das Alter auf dem richtigen Weg ist und auch 
die zukünftigen Herausforderungen seriös und 
kompetent meistern wird. 

Serata, Stiftung für das Alter

Ernst Schaufelberger	 Silvia Müller Beerli
Stiftungsratspräsident	 Geschäftsführerin

GANZ BESONDERS STOLZ SIND WIR DARAUF, 
DASS WIR IN UNSEREM JÜNGSTEN 
BETRIEB «SERATA SEIDENSTRASSE» NUR 
WENIGE TAGE NACH ERÖFFNUNG 
DIE ERSTZERTIFIZIERUNG ERLANGT HABEN. Se
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SerataDialog 
Die Veranstaltungsreihe zu Themen 

rund um das Alter und das Altern    

Seit 2009 führte Serata zwei bis drei Mal im Jahr 
Angehörigenabende durch. Wichtige und aktuelle 
Themen rund um das Altern und das Alter wurden 
in Form von Referaten und anschliessender Frage­
runde thematisiert. Beim Apéro konnten sich die 
Angehörigen, Mitarbeitenden, freiwillig Mitarbei­
tenden sowie Ärzte und Seelsorger austauschen.

Über die Jahre entwickelte sich der Angehörigen­
abend zu einer Publikumsveranstaltung. 2014 nahm 
Serata diese Entwicklung auf und organisiert nun 
öffentliche Veranstaltungen unter dem Namen 
SerataDialog. Vier Mal im Jahr lädt Serata namhafte 
Gastreferentinnen und -referenten ein und bietet so 
einem breiten Publikum der Region Zimmerberg die 
Möglichkeit, sich über diverse Themen rund um das 
Altern zu informieren und sich beim anschliessen­
den Apéro auszutauschen und zu diskutieren. Auf­
gegriffen werden Themen aus allen Lebensbereichen 
wie Wohnen, Gesundheit, Kunst, Literatur, Lebens­
gestaltung, Mobilität usw. Somit verstärkt Serata die 
Positionierung als gerontologisches Kompetenz­
zentrum und steht in engem Kontakt mit der Bevöl­
kerung und den gerontologischen Institutionen der 
Region Zimmerberg.

«Auf unsere Kreativität kommt es an» – mit diesem 
Thema startete SerataDialog am 18. März 2014 die 
neue Veranstaltungsreihe. Was können wir machen, 
um die täglichen Herausforderungen des Alters 
kreativ zu meistern? Welche schöpferischen Kräfte 
fördern unsere Lebensziele? In Theorie und Praxis 
ging Prof. Dr. Helmut Bachmaier, Universität Kons­
tanz, diesen Fragen nach und zeigte auf, wie die 
Kreativitätstechniken im Alltag angewendet werden 
können.

Immer mehr Menschen werden älter, die geburten­
starken Jahrgänge der Baby-Boomer kommen ins 
Pensionsalter. Es ist die Generation, die in jungen 
Jahren oft in Wohngemeinschaften lebte. Braucht es 
neue Wohnformen? Besteht ein Dilemma beim Bau 
neuer Wohn- und Pflegestrukturen? Die Ansprüche 
an Wohnen und Pflege im Alter werden einerseits 
durch die Lebensgeschichte alter Menschen geprägt, 
andererseits aber auch durch die Altersbilder und 
Altersängste der nachkommenden Generation (Töch­
ter, Söhne, Pflegepersonal). In der Veranstaltung 
«Neue Wohnformen für ein neues Alter» vom Juni 
2014 ging Prof. Dr. François Höpflinger, Soziologe 
und in der Alters- und Generationenforschung tätig, 
auf die unterschiedlichen Ansprüche ein und stellte 
neue Wohnkonzepte vor.

Im September 2014 lautete das Motto von Serata-
Dialog «Das Alter erobert das Kino». Hanspeter  
Stalder, Filmkritiker und Medienpädagoge, entführte 
die Anwesenden in die Welt des Films. In den letzten 
Jahren haben Filme mit alten Menschen, über das 
Alter und für alte Menschen zugenommen. Was sind 

«AUF UNSERE KREATIVITÄT KOMMT 
ES AN» – MIT DIESEM THEMA  

STARTETE SERATADIALOG DIE NEUE 
VERANSTALTUNGSREIHE.
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die Gründe dafür? Und was machen wir mit diesen 
Filmen und ihren Botschaften, die das Alter deuten? 
Mit Ausschnitten von aktuellen und älteren Filmen 
versuchten die Anwesenden, unter der Leitung von 
Hanspeter Stalder, diese Fragen zu beantworten 

und für sich nutzbar zu machen. Nicht nur leicht­
füssige Filme wurden gezeigt, auch schwierige  
Themen wie Sexualität im Alter, Sterben und Tod 
kamen zur Sprache.

«Wenn das Sehen nachlässt – was dann?» In der 
Novemberveranstaltung erklärte Frau Dr. Sonja Frim­
mel, Augenärztin am Universitätsspital Zürich, ein­
drücklich und gut verständlich die häufigsten Augen
erkrankungen wie der graue und grüne Star, die 
altersbedingte Makuladegeneration (AMD) aber auch 
das trockene und/oder tränende Auge und erläu-
terte die heutigen Therapien. Doch was, wenn die 
Therapien nichts mehr nützen? Zum Thema «Selb­
ständig bleiben trotz Seheinschränkungen» gab Frau 
Claudia Graf von der Zürcher Sehhilfe einen Über­
blick über das vielseitige Beratungs- und Rehabi
litationsangebot der Zürcher Sehhilfe. Die vielen 
Fragen an die Referentinnen während und nach der 
Fragerunde zeigten das grosse Interesse am Thema.

Die Veranstaltungen von SerataDialog stiessen von 
Anfang an auf grosses Interesse. Je nach Thema 
waren zwischen 80 und 120 Personen anwesend. 
Die Arbeitsgruppe SerataDialog (Denise Millien, 
Sozialdienst; Engjell Simoni, Abteilungsleiter Ebene 
F; Vera Uetz, Leiterin Aktivierung) wird auch in  
Zukunft kreativ sein und interessante Themen rund 
um das Alter und Altern aufgreifen. Im 2015 wer­
den dies Hörbehinderung, bildende Kunst und Erb­
recht sein.

Bericht Frau Vera Uetz, Leiterin Aktivierung

KREATIVITÄT (NKS)

	 ZIEL	 das Neue

	VERFAHREN	 Kombinatorik Anthropologisches

	FUNDAMENT	 Spiel (homo ludens)

Referent Prof. Dr. Helmut Bachmaier
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Mitarbeiter Kulturtage 2014
Kreativität in der Schaffung einer 

Unternehmenskultur

Im März 2014 wurden im Unternehmen Serata die 
Mitarbeiter Kulturtage ins Leben gerufen. Das Ziel 
ist, mit den Kulturtagen ein verbindliches unterneh­
merisches Jahresthema zu realisieren, welches zur 
gemeinsamen Haltung wie auch Auffassung unseres 
beruflichen Auftrags führt. Sämtliche Mitarbeiten­
den nahmen an einem der vier Kulturtage teil. In 
der ersten Veranstaltungsreihe wurde das Thema 
«Kundenorientierung – gemeinsam für unsere Kun­
den verantwortlich sein» auf verschiedene Arten 
beleuchtet und bearbeitet.

Eingangs wurden die Mitarbeitenden durch Frau 
Silvia Müller Beerli mit dem Geschäftsgang 2013 
vertraut gemacht. Ebenfalls wurde die Belegschaft 
über die zeitnahen Ziele und Projekte informiert. 
Im Anschluss folgte ein Impulsreferat zum Thema 
Kundenorientierung, gefolgt von Workshops. In ver­
schieden Arbeitsgruppen, die aus Mitarbeitenden 
unterschiedlicher Bereiche und Abteilungen zusam­
mengesetzt waren, wurden die Erwartungen unse­
rer Kundschaft analysiert und wie wir diese erfüllen 
können. Die Arbeitsgruppen präsentierten im An­
schluss ihre Beiträge im Plenum. So hiess es dann, 
dass wir unsere Kunden tolerieren, anerkennen und 
ihre Persönlichkeit wertschätzen, oder dass wir Tra­
ditionen und Rituale pflegen und die Umgebung 
dementsprechend gestalten. 

Diese Resultate dienten zur Erstellung einer ver­
bindlichen Handlungsanweisung, welche im Laufe 
des Jahres wiederholt aufgegriffen wurde, um un­
sere Vorhaben in Taten umzusetzen. 

Nach dem Mittagessen und einem spielerischen 
Warmup erhielten die verschiedenen Arbeitsgrup­
pen den Auftrag, das Thema Kundenorientierung 
kreativ umzusetzen. Mit einfachen Materialien und 
Hilfsmitteln, etwa Holzplatten, Farben, Pinseln, Sä­
gen und Papieren, entstanden ideenreiche Skulptu­
ren und Bilder, die das Leitthema originell verkör­
perten. Die wundervollen Werke wurden in einer 
Vernissage allen zugänglich gemacht und kursierten 
dann innerhalb einer Wanderausstellung bis Ende 
Jahr im Serata 1 und Serata Oeggisbüel. 

Nebst der wertvollen Auseinandersetzung mit der 
Thematik «Kunden» kristallisierte sich das Gesellige 
als prägend heraus. Den Mitarbeitenden wurde eine 
Plattform geboten, um sich persönlich besser ken­
nenzulernen und einen vertieften Einblick in die 
anderen Arbeitsbereiche zu erlangen. Dabei kam 
der Spass sicherlich nicht zu kurz.

Kundenorientierung bedeutet mitunter, dass es uns 
gelingt, unser unternehmerisches Denken und Han­
deln auf den Kunden, das heisst auf seine Bedürfnis­
se, Wünsche und Probleme, auszurichten. Folglich 
sind wir gezwungen, uns permanent mit unserer 
Kundschaft auseinanderzusetzen, uns ihren Bedürf­
nissen, Wünschen und Problemen anzunehmen. Da­
mit erzielen wir die Grundvoraussetzung zur Schaf­
fung von notwendigen Rahmenbedingungen und 
Innovationen zur Erfüllung der Kundenbedürfnisse.

Hierfür erscheint eine gemeinsame Haltung im 
Unternehmen unausweichlich zu sein. Es fordert 

7



eine Unternehmenskultur, die geprägt ist von ge­
meinsamen und verbindlichen Werten und Hand­
lungsweisen. Jede Mitarbeiterin und jeder Mitar­
beiter prägt mit dem persönlichen Agieren die 
anzutreffende Kultur im Hause Serata. 

Demnach sind wir gemeinsam verantwortlich für  
die Kultur in unserem Unternehmen, die wir täglich 
an unserem Arbeitsplatz vorfinden. Auch für uns 
haben Werte, wie ein respektvoller Umgang mit­
einander, Zuverlässigkeit, gegenseitige Wertschät­
zung, Freundlichkeit und Ehrlichkeit, Gültigkeit. Nur 
gemeinsam, das heisst mit dem Einsatz eines jeden 
einzelnen, können wir unsere Kunden zufriedenstel­
len. Und zugleich setzen wir ein Zeichen, formen ge­
wissermassen die Marke Serata mit dem Bestücken 
von positiven Attributen, um attraktiv für Kundinnen 
und Kunden wie auch für Mitarbeitende zu sein.

IN DIESEM SINNE:  
WIR HABEN 
ES IN DER HAND!

Bericht Pietro Oberleiter, Leiter Fachstelle Entwicklung,

Qualitäts- und Projektbeauftragter
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Mit dem Stiftungsratsentscheid vom August 2014 
zum Projektantrag «Pflege und Betreuung im Serata 
Oeggisbüel», wurde ein von der Pflegedienstleitung 
und Abteilungsleiterin vom Serata Oeggisbüel lange 
ersehnter Entscheid gefällt, damit die Pflegesitua
tion der Bewohnerinnen und Bewohner unseres 
Alterswohnheims deutlich verbessert werden kann. 
Der Projektauftrag lautete: Im Serata Oeggisbüel  
soll künftig neben dem betreuten Wohnen auch die 
Pflege, unabhängig vom Schweregrad der Pflege­
bedürftigkeit, bis zum Lebensende ermöglicht wer­
den. Bewohnerinnen und Bewohner mit einer er­
höhten Pflegebedürftigkeit sollen im angestammten 
Umfeld adäquat gepflegt und betreut werden, dies 
über 24 Stunden. Damit das Projekt mit der beste­
henden baulichen Infrastruktur durchgeführt wer­
den kann, mussten die betrieblichen Anforderungen 
und Abläufe auf dieses Ziel hin überprüft und wo 
notwendig angepasst werden.

Weshalb sind Veränderungen notwendig? Serata 
Oeggisbüel ist mit der bestehenden Infrastruktur 
und dem Betriebskonzept ein klassisches Alters­
wohnheim, das seit gut 30 Jahren besteht und seit 
2009 durch die Stiftung Serata geführt wird. Das 
Klientel hat in den letzten Jahren eine grosse Ver­
änderung erfahren. Die Bewohner/-innen treten in 
einem höheren Lebensalter ein als früher und wei­
sen beim Eintritt, oder kurz danach, auch eine deut­
lich höhere Gebrechlichkeit und Pflegebedürftigkeit 
aus. Für diese höhere Gebrechlichkeit und den stei­
genden Pflegebedarf ist weder das Gebäude noch 
das bisherige Betriebskonzept ideal. Jährlich muss­
ten bisher zwischen 10 – 15 % der Bewohnerinnen 

Projekt Serata Oeggisbüel
Kreativität in der Anpassung 

unseres Angebots

und Bewohner aufgrund erhöhter Pflegebedürftig­
keit oder fortgeschrittener dementieller Entwicklung 
ins Pflegezentrum Serata 1 verlegt werden, weil die 
Pflege und Betreuung über 24 Stunden nicht ge­
währleistet werden konnte und die notwendige In­
frastruktur (z. B. Pflegebetten) fehlte. Die Verlegung 
ins Pflegezentrum ist ein sehr schmerzlicher Prozess 
für die Betroffenen, da sie ihr geliebtes Apparte­
ment, das sie mit eigenen Möbeln ausgestattet hat­
ten, verlassen und in der Regel in ein Zweierzimmer 
im Pflegezentrum Serata 1 ziehen mussten. Pro Jahr 
werden über 20 % der Appartements neu vermietet, 
die Bewohnerfluktuation ist auch im Serata Oeggis­
büel in den letzten Jahren deutlich gestiegen. 

Die Bewohnerinnen und 
Bewohner müssen keinen wei­
teren Wohnortwechsel 
vollziehen und können in ihrem 
gewohnten Umfeld bleiben.

Ein kostengünstiger Wohnraum
für Menschen im dritten und 
vierten Lebensabschnitt 
kann weiterhin erhalten bleiben. 

MIT DER KONZEPTÄNDERUNG 
PER JANUAR 2015 VERFOLGT  
SERATA FOLGENDE ZIELE:
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In einem kleinen Kernteam, bestehend aus der Pfle­
gedienstleitung und der Abteilungsleiterin Serata 
Oeggisbüel und unter Beiziehung der entsprechen­
den Bereiche wie Hotellerie, Hauswirtschaft, Finan­
zen, Administration und technischer Dienst, wurde 
die ehrgeizige Zielsetzung angegangen. Bald wurde 
klar, dass die geplanten Veränderungen mit dem 
bestehenden Personalbestand Pflege und Hauswirt­
schaft und dem bestehenden Tarifmodell nicht voll­
zogen werden können. Auch wurde uns bewusst, 
dass mit dem Projekt «Serata Oeggisbüel» kein wei­
teres Pflegeheim geschaffen werden soll. Wir gehen 
davon aus, dass künftig zirka 15 % der Bewohne­
rinnen und Bewohner einen erhöhten Pflegebedarf 
aufweisen werden.

Auch wurde uns rasch klar, dass auch in Zukunft der 
gesamte Pflegebedarf nicht vollumfänglich im Serata 
Oeggisbüel abgedeckt wird. Bei sehr intensivem 
Pflegebedarf oder einer fortgeschrittenen dementiel
len Entwicklung werden auch künftig Verlegungen 
ins Pflegezentrum Serata 1 oder andere Institutionen 
notwendig sein. 

Um die Pflege bis zum Lebensende anbieten zu kön­
nen, sind zwei Modelle A + B vorgesehen. Beim 
Eintritt kommt das Modell A zur Anwendung, ab 
erhöhter Pflegebedürftigkeit das Modell B. Modell 
A bis Pflegestufe 3: «à la Carte», bedeutet den Bezug 
von Einzelleistungen nach Wunsch. Modell B, ab 
Pflegestufe 4, bedeutet den Wechsel in eine Voll­

pauschale mit folgenden inkludierten Leistungen: 
Alle Hauptmahlzeiten mit Regelgetränken, Zimmer­
service bei Bedarf, Alltagsunterstützung, Wäsche 
waschen, Zimmerreinigung, Bettinhalt, Bettwäsche 
und Frottierwäsche werden durch das Haus zur 
Verfügung gestellt sowie benötigte Krankenmobilien 
und das Pflegebett. Der Modellwechsel erfolgt ab 
Pflegestufe 4 mit einem Pflegebedarf von durch­
schnittlich 70 Minuten pro Tag. Der Wechsel erfolgt 
in Absprache mit dem jeweiligen Hausarzt der Be­
wohnerin, des Bewohners. Die Pflegestufe bedeutet, 
dass die persönliche Hygiene nicht mehr gewähr­
leistet werden kann (Körperpflege, Toilettengang, 
Kleider an- und ausziehen), eine zunehmende Ge­
brechlichkeit mit Mobilitätsverlust stattfindet und 
ein progredienter Verlauf absehbar ist. Weitere 
Alltagsverrichtungen wie z. B. Putzen, Ordnung hal­
ten und Wäscheversorgung können nicht mehr als 
Eigenleistung ausgeführt werden. Ausgenommen 
vom Modellwechsel ist eine kurzfristige Erhöhung 
des Pflegebedarfs.

Konnten mit dem Projekt die gesetzten Ziele erreicht 
werden? Wir sind zuversichtlich, dass wir einen be­
deutenden Schritt in der Hebung der Lebensqualität, 
auch bei zunehmender Pflegebedürftigkeit, unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner im Serata Oeggis­
büel gemacht haben. Ein Anfang ist gemacht und 
die ersten Erfahrungen stimmen zuversichtlich.

Bericht Ernst Grossenbacher, Leiter Pflege und Betreuung
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Nach der ersten Besichtigung des Objekts an der 
Seidenstrasse 1 b in Thalwil stand für uns fest, dass 
die Lage, die Infrastruktur und die moderne Archi­
tektur wie geschaffen ist zur Führung einer kleinen, 
familiären Pflegewohngruppe mit 10 Plätzen. 

Nach intensiven Verhandlungen mit den diversen 
Anspruchsgruppen konnten wir Ende Juli 2014 mit 
den operativen Arbeiten beginnen. Es galt, die Er­
öffnung per 1. September 2014 vorzunehmen. Innert 
fünf Wochen konzentrierten sich alle Kadermitar­
beitenden aus dem Bereich Geschäftsführung, Finan­
zen, Pflege und Betreuung, Technik, Gastronomie, 
Hotellerie und Qualitätsmanagement darauf, die 
Betriebsführung per 1. September 2014 zu gewähr­
leisten. 

Gleichzeitig arbeiteten die rekrutierten Mitarbei­
tenden der neuen Abteilung «Serata Seidenstrasse» 
daran, möglichst rasch die hohen Qualitätsstandards 
von Serata zu übernehmen und einzuführen. 

In der kurzen Projektphase von nur fünf Wochen war 
es eindrücklich zu sehen, wie harmonisch, profes­
sionell und aufeinander abgestimmt die Teams ge­
arbeitet haben. Eine erfolgreiche, termingetreue 
Eröffnung und die erlangte Erstzertifizierung nach 
ISO 9001:2008 belohnten unsere Bemühungen.

Heute werden in der Pflegewohngruppe «Serata 
Seidenstrasse» Akut- und Übergangspflege, Über­

Serata Seidenstrasse
Kreativität bedeutet offen 

sein für Neues

brückungspflege und Ferienaufenthalte angeboten. 
In erster Linie werden Patientinnen und Patienten 
nach einem Spitalaufenthalt gepflegt, betreut und 
therapiert. Ziel ist es, die Gesundheit, Mobilität und 
Selbstständigkeit der Patientinnen und Patienten 
wieder herzustellen, um in die eigenen vier Wände 
zurück zu kehren. Sollte dies nicht mehr möglich 
sein, kann auf das differenzierte Wohnangebot von 
Serata, wie z. B. das betreute Wohnen oder die Lang­
zeitpflege, zurückgegriffen werden. 

Bericht Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin

Eingang Serata Seidenstrasse

Gross war die Überraschung, als wir im Mai 2014 seitens der Gemeinde 
Thalwil angefragt wurden, eine dezentrale Pflegewohngruppe für Menschen  
im dritten und vierten Lebensalter zu betreiben. 



mit der vorhandenen städtebaulichen Situation, 
den Anforderungen des Raumprogrammes sowie 
den baugesetzlichen Rahmenbedingungen in Ein­
klang bringen. 

Wohnen – Wohnen im Alter, als Architekten sehen 
wir hierbei keinen Unterschied. Die Räume sind so 
anzulegen, dass sich die Bewohnerinnen und Be­
wohner wohl fühlen und die funktionalen Anfor­
derungen erfüllt sind. Die verschiedenen Räume 
einer Wohnung sollten sowohl innerhalb der Woh­
nung als auch zum Aussenraum gut zueinander in 
Beziehung liegen.

Serata 4
Kreativität in der Architektur

Erstens:
Räume, die Aussen und Innen 

verbinden und dadurch 
ihre Grosszügigkeit erhalten.

Zweitens:
Räume mit Ausblick zur nahen 

und weiten Umgebung.

Drittens:
Räume, die durch den 

Lichtwechsel des Tagesablaufs 
leben.

Viertens:
Räume, in denen Privatheit und 

Gemeinschaft gelebt werden.

Fünftens:
Räume, die durch die Zonierung 

flexibel und individuell 
genutzt und gestaltet werden.

DER ENTWURF FÜR 
SERATA 4 

GRÜNDET AUF 
FOLGENDEN FÜNF 

LEITSÄTZEN:

Das Kennwort steht für unser Anliegen Wohnungen 
zu entwerfen, worin die Bewohnerinnen und Be­
wohner ihren Lebensraum individuell gestalten 
können. Mit Kreativität lassen sich diese Anliegen 

Uno spazio da vivere – Räume zum Verweilen, so lautete das Kennwort unseres 
Projektes des anonym durchgeführten Architekturwettbewerbes.Se
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Das Grundstück für Serata 4 liegt zu den angren­
zenden Strassenräumen auf einem erhöhten Gelän­
desockel. Die bestehende Überbauung der nahen 
Umgebung ist heterogen, die Gebäude unterschei­
den sich in Grösse und Form. Durch die Setzung 
eines dreischenkligen Volumens mit variierenden 
Fassadenlängen und Ansichten entsteht ein mass­
stäblicher Bezug und eine massstäbliche Einbin­
dung zur umliegenden Nachbarschaft. Die polygo­
nal-organische Figur des Gebäudes mit seinen 
konvexen und konkaven Fassadenflächen bildet so 
mit der Landschaft und dem Umfeld ein harmo­
nisches Gleichgewicht. 

Die horizontal gegliederten Fassaden in heller 
Farbe, mit den geschwungenen, bandartigen Brüs­
tungen und den eingezogenen Loggien der Woh­
nungen führen zu einem leichten Ausdruck und 
generieren Schattenspiele, wodurch das Gebäude 
im Tagesverlauf unterschiedlich in Erscheinung tritt. 

Die 3 ½-Zimmer-Wohnungen sind nach drei Him­
melsrichtungen ausgerichtet, die 2 ½-Zimmer-Woh­
nungen in den offenen Gebäudewinkeln profitieren 
ihrerseits von der Ausweitung des Aussenraumes 
vor den Loggien.

Durch ihre Lage und Ausrichtung erhält somit jede 
Wohnung innerhalb eines Geschosses ihre eigene 
Identität. Innerhalb der Wohnungen ermöglicht die 
Anordnung der Räume zueinander, deren Form 
und Zonierung, vielseitige Sicht- und Blickbezie­
hungen und generiert schöne Tageslichtsituationen 
und eine gute Orientierung. Die Zonierungen der 
Wohn- und Essräume mit den offenen Küchen er­
möglichen vielseitige Möblierungsmöglichkeiten.

Serata 4 mit rund 30 Wohnungen wird mittels einer 
Passarelle von der Eingangshalle im Erdgeschoss 
mit dem Hauptbau verbunden. Die eingehauste 
Passarelle ermöglicht, ungeachtet der Witterung, 
den Zugang zum Zentrum von Serata mit dem Re­
staurant und weiteren Dienstleistungen.

Bericht Christian Gautschi, Gautschi Storrer Architekten, ZH

Bild oben Aussenansicht

Bild links 3 ½-Zimmer-Wohnung
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Steckbrief

Trägerschaft
Serata, Stiftung für das Alter 
Tischenloostrasse 55 
8800 Thalwil

Haus Serata 1 
Pflegezentrum

100 Betten für Langzeitpflege, Abteilung für Demenzbetroffene,  
Tagesplätze, 
Physiotherapie, Aktivierungstherapie/Tagesgestaltung 
Freie Arztwahl

Haus Serata 2
Individuelle Alterswohnungen 

12 Wohnungen à 2 ½ Zimmer 
12 Wohnungen à 3 Zimmer 

Haus Serata 3
Individuelle Alterswohnungen 

29	Wohnungen à 2 + 2 ½ Zimmer 
5	 Wohnungen à 3 ½ Zimmer 
3	 Wohnungen à 3 ½ Zimmer Attika

Haus Serata Oeggisbüel
Betreutes Wohnen 

67	Appartements à 1 Zimmer 
8	 Appartements à 2 Zimmer 
2	 Ferienzimmer

Haus Serata Seidenstrasse (seit 1.9.2014)
10	�Betten für Akut- und Übergangspflege, 

Überbrückungspflege, Ferienaufenthalte
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Empfang/Telefonvermittlung Zentrale
Montag–Freitag

Samstag
Sonntag

07.45–12.00 Uhr
13.30–17.15 Uhr
08.00–12.00 Uhr
geschlossen

Telefon 
Telefax
Mail
Internet

044 723 71 71
044 723 71 72
info@serata.ch
www.serata.ch

Postcheck-Konto 80-3631-0

Restaurant Tisch55
Täglich geöffnet 
Telefon

09.00–21.00 Uhr
044 723 71 18
info@tisch55.ch
www.tisch55.ch

Wohlfühloase
Coiffeur
Massage
Manuelle Lymphdrainage
Podologie
Fusspflege

044 723 73 41
079 561 11 41
079 274 19 29
078 633 84 28
079 451 23 31

Altersbeauftragter der Gemeinde Thalwil 
Telefon 044 723 24 72

Frühlingserwachen im Park Serata
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Kennzahlen 2014 2013

Serata 1 Seidestasse Oeggisbüel Total Serata 1 Oeggisbüel TotaL

Pensionstage 35’199 1’209 29ʼ164 65’572 34ʼ923 29ʼ337 64ʼ261

Ø Bettenbelegung 95.7 9.9 79.9 179.7 95.7 80.4 176.1

Spitex-Stunden 1’173 907

Bewohnerinnen und Bewohner Frauen Männer Total Frauen Männer Total

Ø-Alter Serata 1* 86.9 82.7 86.0 85.6 81.2 84.5

Ø-Alter Oeggisbüel* 88.1 85.6 87.4 88.4 87.8 88.3

Ø-Alter Seidenstrasse** 85.4 86.0 84.9

Ø Aufenthaltstage Serata 1* 1’025 772 970 909 798 882

Ø Aufenthaltstage Oeggisbüel* 1ʼ071 594 944 1ʼ312 706 1ʼ175

Ø �Aufenthaltstage 
Seidenstrasse** 100 107 103

Personal Total Total

Ø Stellen-% 137.3 133.7

Anzahl Mitarbeitende* 197 181

Anzahl Lernende inkl. Lehrbetriebsverbund* 17 19

Anzahl Eintritte 46 29

Anzahl Austritte 28 29

Fluktuation (Ø Personalbestand 31.12. /Austritte) 14.8 16.0

Ø-Alter (Jahre) 43.4 42.6

Ø Beschäftigungsdauer (Jahre) 6.4 6.7

*	 per 31.12.
**	seit 1. 9. 2014

Se
ra

ta
, S

tif
tu

ng
 fü

r 
da

s 
Al

te
r

16



Bilanz (in CHF 1’000) 2014 2013

Aktiven

Umlaufvermögen  12’457  13’088 

Anlagevermögen  45’965  47’649 

Total Aktiven  58’422  60’737 

Passiven

Kurzfristige Verbindlichkeiten  1’634  3’325 

Langfristige Verbindlichkeiten  36’052  37’571 

Zweckgebundene Fonds  8’804  8’883 

Organisationskapital  11’932  10’958 

Total Passiven  58’422  60’737 

Betriebsrechnung (in CHF 1’000)

Betriebsertrag   21’443  20’665 

Personalaufwand  (12’628)  (11’923)

Sachaufwand  (6’798)  (6’536)

Betriebsergebnis  2’017  2’206 

Finanzergebnis  (1’069)  (1’165)

Ordentliches Ergebnis  948  1’041 

Ausserordentliches Ergebnis  26  60 

Jahresergebnis vor Veränderung des Fondskapitals  974  1’101 

Fondsergebnis zweckgebundene Fonds  (79)  (160)

Jahresergebnis  895  941 

Die ausführliche Jahresrechnung nach Swiss GAAP FER 21 können Sie auf unserer Internetseite 
www.serata.ch einsehen oder bei unserem Empfang in Papierform bestellen.
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Personelles

Stiftungsrat (Amtsdauer 2014–2018)
Präsident Ernst Schaufelberger

Vizepräsident Roman Mäder

Mitglieder Christian Breutel
Dr. Esther Girsberger
Robert Henauer
Dr. Peter Klöti
Ursula Lombriser
Hans Städeli
Dr. Walter Sticher

Beratende Mitglieder Dr. med. Walter Kaiser, Leitender Arzt
Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin

Finanzausschuss
Präsident Robert Henauer

Mitglieder Christian Breutel
Roman Mäder
Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin
Rita Mc Cammon, Leiterin Finanzen & Administration

Personalausschuss
Präsidentin Ursula Lombriser

Mitglieder Hans Städeli
Dr. Walter Sticher
Silvia Müller Beerli, Geschäftsführerin
Rita Mc Cammon, Leiterin Finanzen & Administration
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Verwaltungskommission BVG
Präsident (Arbeitgebervertreter) Hans Städeli

Arbeitnehmervertreterinnen Flora Halimi
Gisela Seiler

Arbeitgebervertreter Roman Mäder

Aktuarin Silvia Müller Beerli

Mitarbeitende mit Bereichsverantwortung
Finanzen & Administration Rita Mc Cammon

Pflege & Betreuung Ernst Grossenbacher

Gastronomie Bernard Kelterbaum

Hauswirtschaft Flora Halimi

Technik & Sicherheit Urs Krähemann

Qualitätsmanagement Pietro Oberleiter

Seelsorge
Evangelisch-reformiert Arend Hoyer, Pfarrer

Ulrich Bona, Pfarrer

Römisch-katholisch Marius Kaiser, Pfarrer
Josef Bernadic, Diakon
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Serata, Stiftung für das Alter, Tischenloostrasse 55, 8800 Thalwil
T 044 723 71 71, F 044 723 71 72, info@serata.ch, www.serata.ch


